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50 Jahre Gebietsreform: sehnde feiert also Geburtstag und hat
mit seiner festlichen sonderratssitzung bereits die Zeitspanne seit
1974 revue passieren lassen. doch wer mehr wissen möchte, kann
in gleich zwei Zeitreise-heften, die kostenlos zum download auf
www.sehnde.de zur Verfügung stehen, detailliert nachlesen, wie
das war, als 15 ehemals selbstständige Kommunen eine
Zwangsehe eingingen. es war für viele der damals nach
landtagsbeschluss zusammengewürfelten Ortschaften
nicht die Wunschlösung.

das zeigt sich darin, welche eigenen lösungen die
Orte anstrebten, als ab Mitte der 60er Jahre klar
wurde, dass eine Gebietsreform kommen würde,

aus der man am besten mit proaktivem Vorgehen ge-
stärkt hervorgehen wollte. in der Zeitreise-ausgabe 4
zur Gebietsreform ist verzeichnet: „die Gemeinden im
bereich der heutigen stadt sehnde wurden aktiv. da die
landesregierung die Möglichkeit, samtgemeinden mit
weniger als 5.000 einwohnern zu bilden, bereits verbaut
hatte, brauchten überlegungen mit rethmar, evern, dol-
gen und haimar eine samtgemeinde zu bilden, nicht
weiter verfolgt zu werden. selbst unter einbeziehung
von Klein-lobke und Gretenberg wären nur 3.094 ein-
wohner zusammen gekommen. Ganz anders sah von
den erfolgschancen her die angestrebte samtgemein-
debildung mit ilten, bilm, höver und ahlten aus. sie
hätte mehr als 10.000 einwohner gehabt.
es wurden mehrere anläufe unternommen, die aus den

verschiedensten Gründen zu keinem ergebnis führten.
die Gemeinde ilten entschied schließlich, sich der stadt
lehrte anzuschließen, ein entsprechender Gebietsände-
rungsvertrag wurde 1971 beschlossen und unterzeichnet.
die Gemeinde Müllingen entschied, sich laatzen anzu-
schließen, die Gemeinden bolzum, Wehmingen undWir-
ringen überlegten lösungen mit algermissen und
lühnde.“ aus Wehmingen kamen auch finanzielle Ge-
genargumente: bisher habe man in der eigenen Ge-
meinde „die aufwendungen für die tätigkeit des
bürgermeisters und die zeitweilige beschäftigung eines
Gemeindearbeiters durch die bevölkerungszahl von
Wehmingen geteilt. da kamen wir auf eine belastung
von einer dM pro einwohner und Monat.“ so argumen-
tierten viele kleine Orte - ihre Verwaltung sei klein, güns-
tig und nah. und doch waren genau diese
Mini-Verwaltungen, die nahezu nur aus dem ehrenamt-
lichen bürgermeister bestanden, nicht mehr zeitgemäß
und einer der Gründe für die Gebietsreform.

VerschlePPte sehnde
die VerhandlunGen?

aus keiner der Planungen rund um neue
samtgemeinden entstand ein tragfä-
higes Konstrukt, das die Gebietsre-

form überstanden hätte. sehnde selbst, als
potentieller Kernort, wurde im Vorfeld auch
aktiv. „der rat be- schloss am 19.03.1970 mit
den Gemeinden rethmar, evern, haimar, dol-
gen, Gretenberg und Klein-lobke Verhandlun-
gen über die bildung einer samtgemeinde
aufzunehmen. nachdem zunächst recht inten-
sive Gespräche, teilweise unter beteiligung des
landkreises burgdorf als aufsichtsbehörde,
geführt wurden, ließ das interesse der Ge-
meinde sehnde an einer solchen lösung
schon sehr bald nach. die Gemeinden reth-
mar, evern, haimar und dolgen vermuteten
schon im august 1970 eine Verschleppung der
Verhandlungen durch sehnde. der unmut da-
rüber wurde durch verschiedene Pressebe-
richte auch öffentlich. die Verzögerungstaktik
der Gemeinde sehnde hatte aus ihrer sicht
gute Gründe, da auf inoffiziellen Wegen die
nachricht durchgesickert war, dass die lan-
desregierung bei einer neuordnung des rau-
mes hannover ausnahmslos die bildung von
einheitsgemeinden favorisieren würde. diese
einschätzung war den anderen beteiligten Ge-
meinden offenbar nicht deutlich geworden.
der rat der Gemeinde sehnde beschloss

schließlich im Februar 1971, eine einheitsgemeinde an-
zustreben, die das heutige stadtgebiet umfasst, aller-
dings ohne die Gemeinden bilm, höver und ilten.

ilten WOllte Zu lehrte,
MüllinGen Zu laatZen

es wurde weiter diskutiert, neu zugeschnitten
und dass ilten zu sehnde gehören würde,
plante selbst sehnde nicht mit ein. ahlten,

bilm, höver und ilten hätten zusammen 9850 einwoh-
ner und einwohnerinnen gehabt und es stand im
raum, dass sie eine eigene Gemeinde bilden könnten,
wenn der anschluss nach lehrte nicht funktionieren
würde. als klar wird, dass vonseiten des landes die
heutigen 15 Orte zur einheitsgemeinde sehnde zu-
sammengefasst werden sollten, lehnten ilten und Mül-
lingen ab. letzteres wollte noch immer lieber laatzen
zugeschlagen werden. „Müllingen hatte argumentiert,
es sei durch ein Flurbereinigungsverfahren mit den
Gemeinden ingeln und Oesselse verbunden. ihre Ge-
markung ragt im übrigen tief in den raum laatzen
hinein. schließlich sei eine große Zahl Pendler auf
hannover und laatzen ausgerichtet. und auch ilten

muss sich schließlich fügen. im Gesetzentwurf wird
das begehren, zu laatzen zu gehören, wie folgt ab-
gelehnt: auch die Zuordnung der Gemeinde ilten ist
sachgerecht. der Gemeinde ist zuzugestehen, dass
der größte und für die struktur der Gemeinde bedeu-
tendste industriebetrieb, die Kali- und salz aG, eine
bindung zwischen ilten und lehrte herstellt, da der
weitaus größte teil der arbeitnehmer den Wohnsitz
in lehrte hat, während die Werksanlagen innerhalb
der Gemarkung ilten liegen. entscheidend sind je-
doch die Verflechtungen mit sehnde. der Ortskern il-
tens ist zwar gleichweit von lehrte und sehnde
entfernt, der Ortsteil ilten-Köthenwald liegt jedoch
unmittelbar vor sehnde. dieser umstand ist auch
unter berücksichtigung dessen bedeut- sam, dass
dort vor allem rd. 1.000 Patienten der Wahrendorff-
schen Krankenanstalten untergebracht sind. die Ge-
meinde ilten muss anerkennen, dass die
Verkehrsverbindungen nach sehnde sehr viel günsti-
ger sind als nach lehrte.“

iltener GeMeindeMitarbeiter
truGen einen sarG herein

und so kam es zur Zweckehe der 15 Orte, die
zuvor gleich zu drei verschiedenen landkrei-
sen gehört hatten. im Zeitreise-heft finden

sich Zeitzeugen-berichte aus den Orten, die span-
nend zu lesen sind. darin finden wir unter anderem
die anekdote, dass bei einer Versammlung in ilten
von Gemeindemitarbeitern ein sarg hereingetragen
wurde, um ilten symbolisch zu Grabe zu tragen. der
Zeitzeuge siegfried Preugschat wird wie folgt zitiert:
„die iltener befürchteten, von den sehndern als not-
wendiges anhängsel angesehen zu werden, in Wirk-
lichkeit aber brauchte sehnde sie. sehnde hat eine
gewisse Großspurigkeit an den tag gelegt, das hat
mit dazu beigetragen, dass es eine offene hinwen-
dung zu sehnde nicht gegeben hat. ilten war eine rei-
che Gemeinde, mit vorzüglichen straßen,
Wasserleitung, Kanalisation, Wasserwerk und eigener
Wohnungsbaugesellschaft." 50 Jahre später spricht
man nicht mehr davon, ob eine andere lösung als
jene, die das land schließlich den Kommunen auf-
zwang, besser gewesen wäre. sehnde ist zusammen-
gewachsen, zur stadt geworden und funktioniert.
doch die ausführungen im Zeitreise-heft zeigen noch
einmal, wie aufgeregt es hin und her ging und wie un-
freiwillig der Zusammenschluss für manchen der ab
1974 sehnder Orte war. lesenswert - genau wie die
Zeitreise-ausgabe, die sehndes entwicklung von 1974
bis 2014 aus anlass des 40. Geburtstages der Ge-
bietsreform schildert.

50 Jahre Gebietsreform
Ungeliebte Zweckehe - späterer Erfolg

das stadtarchiv sehnde hat das ehemalige rathaus in ilten verlassen

und ist in den Wintermonaten in die räume der ehemaligen Kinder-

tagesstätte in Müllingen, Müllinger straße 1a, umgezogen. es sind

zwar noch nicht alle Kisten ausgepackt, aber die regale haben sich schon

gut gefüllt. der umzug ist notwendig geworden, da es im vergangenen Jahr

einen Wasserschaden in den Kellerräumen des alten domizils gegeben hatte.

Für die trocknungsmaßnahmen war es notwendig die Materialien kurzfristig

auszulagern. da zu diesem Zeitpunkt die Kindertagesstätte in Müllingen noch

in betrieb war, wurde als Zwischenlösung teile des avacongeländes bezogen.

nachdem die Kinder jedoch zum beginn des neuen Kindergartenjahres in die

neu errichtetet Kita Maschwiese nach sehnde umgezogen sind, konnten die

räumlichkeiten in Müllingen renoviert und für die neue nutzung als stadtar-

chiv hergerichtet werden.
anders als in ilten sind jetzt alle bestände auf einer ebene untergebracht.

Personell wird das stadtarchiv ab dem 01.07.2024 von einer hauptamtlichen

stadtarchivarin betreut werden. Zu diesem Zeitpunkt ist auch geplant wieder

regelmäßige Öffnungszeiten anzubieten.
aber Müllingen soll auch nur eine Zwischenstation sein. langfristig ist der

raumbedarf für das stadtarchiv bei den Planungen zum neuen rathaus in

sehnde mit angemeldet.

Stadtarchiv ist nach Müllingen gezogen
Zwischenstation auf dem Wegin das künftige noch nicht gebaute neue Rathaus
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